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Sonnabend den 17. April 1830. 


Ueber den Weinbau. 
(Fortſetzung.) 


Die Spalier = Erziehungsart des 
Weinſtocks im Viereck, die, weil ſie vornehm⸗ 
lich bei Oppenheim angewendet wird, im Rhein⸗ 
thale die Oppenheimer genannt wird, verdient, 
obwohl ſie ſehr ergiebig iſt, keine Empfehlung. Vier 
eichne Säulen von 8 bis 10 Fuß Länge werden 5 bis 
6 Fuß von einander im Quadrat ſo eingegraben, 
daß fie über der Erde 7 bis 8 Fuß hoch ſtehen. Oben 
werden die Saͤulen durch Latten verbunden, und 
1% bis 2 Fuß tiefer wird eine zweite Latte befeſtigt. 


An jede Säule wird ein Weinſtock gepflanzt. Der 


Stamm geht bis an die untere Latte; dort breiten 
von jedem Stocke ſich zwei Zugaͤſte aus, deren 


Ruthen im Sommer an die obere Latte gebunden 


werden. So wird eine viereckige Laube gebildet, 
die oben offen iſt. Ein Viereck dieſer Art wird an 
das andere gereihet, und auf dieſe Weiſe der ganze 


Garten mit Lauben beſetzt. Die Zwiſchenraͤume 
werden wohl auch nebenher zum Gemuͤſebau benutzt. 
Daß der Wein, auf dieſe Art erzielt, nur von geringer 
Guͤte ſeyn koͤnne, iſt leicht zu erachten, daher hat die 
Oppenheimer Bauart im Rheinthale wenig Nach⸗ 
ahmung gefunden. 

5. Bauart an Pfaͤhlen. 

Diefe iſt in der Rhein- und Moſelgegend ic. 
ebenfalls ſehr verſchieden, und zerfaͤllt in zwei 
Haupt⸗Abtheilungen: in diejenige mit Schenkel 
und in die ohne Schenkel. Es folgt hier die Be: 
ſchreibung dieſer verſchiedenen Behandlungsarten 
des Weinſtocks. Zur naͤhern Erlaͤuterung werden 
die noͤthigen Abbildungen beigegeben. 

a) Bei Koblenz bedient man ſich Pfaͤhle von 
12 bis 14 Fuß Hoͤhe. Man zieht den Weinſtock 
an dieſen auf die nemliche Weiſe, die im Breisgau 
üblich iſt, nur daß er höher geführt und mit 4 bis 
5 Fuß hohen Schenkeln verſehen wird. Dieſe Bau⸗ 
methode iſt ſehr alt, ſehr unvortheilhaft, und ver⸗ 


* 


dient, abgefchafft zu werben, indem hier der Wein: 
garten einem Walde gleicht, wo die gehörige Ein⸗ 
wirkung der Luft und der Sonne gehindert wird. 
Die Tragreben werden in große Bogen angebunden, 
ſo daß die Trauben in einer Hoͤhe von 4 bis 6 Fuß 
haͤngen. 


zeigt den Stock im Herbſt- und im Fruͤhlings⸗ 
Zuſtande. Bei jenem find a die Schenkel,“ Bog⸗ 
reben, » Zapfen, a Ruthen, die im Fruͤhjahre auf 
10 bis 14 Augen zu Bogreben geſchnitten werden, 
e Ruthe, die im Fruͤhjahre auf 1 oder 2 Augen 
zum Zapfen geſchnitten wird, 5 iſt der vorer⸗ 
waͤhnte Pfahl. 

Der Fruͤhlingsſtock B hat die Schenkel a e, 
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An der obern Moſel iſt man von dieſer 


die Bogreben » und den Zapfen e, ber für das erſte 


Jahr eine unfruchtbare Ruthe treibt. 


fehlerhaften Bauart laͤngſt abgegangen, und 
den Weinſtock niedriger. 

b) Im Breisgau wird der Wein an 7 Fuß hohen 
eichnen oder tannenen Pfaͤhlen, die 2 Zoll dick ſind, 
gebaut. Nachſtehende Abbildung 
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Die Stoͤcke ſtehen gewoͤhnlich im Quadrat 
3%, Fuß von einander entfernt, häufig aber auch 
unregelmaͤßig. Die Ruthen, die zu Tragreben 
geſchnitten werden ſollen, werden am Pfahl ange⸗ 
heftet und wachſen ungeſtoͤrt fort; die uͤbrigen 
Ruthen werden abgeſtutzt. Hiernach wird nicht 
nur im Breisgau, ſondern auch in der Ortenau und 
im Elſas mehrentheils verfahren. Man wendet 
verſchiedene Weinſorten, am haͤufigſten aber Schön: 
edel, Sylvaner und weißen Alben zu dieſer Bauart 


an. Sie iſt nach dem Urtheil der Sachkundigen 
nicht ganz verwerflich, indem man hierbei alte oder 
kranke Stoͤcke leicht durch Ableger erſetzen kann; 
allein die Schenkel ſind zu hoch und die Fruͤchte 
haͤngen zu weit vom Boden ab, auch ſind die Trau⸗ 
ben bei dem zu ſtarken Biegen der Reben im Wachs⸗ 
thum ſehr ungleich. Die Pfaͤhle werden gegen den 
Winter gewoͤhnlich ausgezogen, in Haufen zuſam⸗ 
men geſetzt, im Fruͤhjahr, vor dem Wiedereinſetzen, 
aufs neue zugeſpitzt und mit der Rodehaue einge⸗ 
ſchlagen. 

c) Der Weinbau an der Nahe iſt dem im Breis⸗ 
gau in allen Theilen gleich, doch iſt die Art des An⸗ 
pflanzens etwas verſchieden. Man pflanzt in der 
Regel, wie in obiger Zeichnung bei c angedeutet 


wovon jeder an einen beſondern 6 / bis 7%, Fuß 
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worden iſt, 4 Quadrate, wo die Weinftöde a auf 
der Seite » 3 Fuß, und auf der Seite e 3 / bis 
4% Fuß von einander ſtehen, fo neben einander, 
daß die Quadrate nur 1 Fuß aus einander kommen. 
Daß dies Verfahren durchaus verwerflich iſt, ſieht 
man leicht ein. Auch haben mehrere Sachverſtaͤn⸗ 
dige die Abſchaffung deſſelben vorlaͤngſt angerathen, 
bis jetzt aber iſt ihr Rath noch nicht uͤberall befolgt 
worden, denn noch kommt dieſe Bauart am Aus⸗ 
fluß der Nahe bei Bingen vor, wird jedoch 
immer mehr abgeſchafft. 

d) Die gewoͤhnlichſte und am meiſten beliebte 
Bauart im Wuͤrtembergiſchen zeigt dieſe 
Abbildung. 


langen Pfahl gezogen und angeheftet wird. Die 
Schenkel find 1% bis 2 Fuß hoch, und jeder der⸗ 
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ſelben hat eine Bogrebe von 10 bis 12 Augen und 
einen Zapfen von 2 Augen, letztern, um den Schen⸗ 
kel, wenn dies noͤthig ſcheint, zu verjüngen. Die 
Tragreben werden in einem runden Bogen an den 
Pfahl geheftet. Gewöhnlich zieht man die Stöde 
regelmäßig in Reihen 3 ½ bis 4 Fuß von einander. 
Dieſe Bauart kann man zu den beſſern zaͤhlen, 
indem die Stoͤcke ziemlich niedrig gehalten werden, 
ſo daß die Fruͤchte dem Boden naͤher zu ſtehen kom⸗ 
men, als dies bei den andern Methoden der Fall iſt; 
doch verdient die ſpaͤter abzuhandelnde Rheingauer 
und Laudenbacher Erziehungsart den Vorzug. 
(Wird fortgeſetzt.) 


Guter Grund. 


Ein Fremder kam zu einem Schneider 
Mit einem tuͤcht'gen Stuͤcke Tuch, 
Und ſprach: „Ich liebe weite Kleider; 
Iſt dieß zu einem Rock genug?“ — 
Der Meiſter maß, er machte Zeichen, 
Und rief bedenklich: „'s wird nicht reichen!“ — 
Erbittert durch dieß ſtrenge Wort, 
Ging ungeſaͤumt der Fremde fort, 
Zum naͤchſten Schneider gegenuͤber, 
Und ſprach zu dieſem auch: „Mein lieber, 
Mein ſehr beruͤhmter Meiſter Mock! 
Reicht dieß zu einem weiten Rock?“ — 
Und als Herr Mock das Maaß genommen, 
Sprach er gar freundlich: „O vollkommen.“ — 
Als drauf der Fremde wieder kam, 
War meiſterlich das Werk gelungen; 
Doch ſah er, was ihn Wunder nahm, 
Zu gleicher Zeit des Meiſters Jungen, 


Der von demſelben Stuͤcke Tuch 

Ein allerliebſtes Waͤmschen trug. 

Er ſprach ſodann: „Ich bin zufrieden 

Und wende nichts dawider ein, 

Was ſich gebuͤhrt, das muß auch ſeyn; 

Doch waͤr' ich gern um was beſchieden: 

Zu wenig war's zum Rock da druͤben, 

Hier iſt zum Wams noch uͤbrig blieben!?“ — 
„Hm!“ ſprach Herr Mock, „da kann ich Ihnen 
Sofort mit gutem Grunde dienen: 

Nur einen Sohn hab' ich, doch ei, 

Der druͤben hat der Schlingel zwei!“ — 


Die verſpottete Schauſpielerin. 


Miſtreß Dally, eine in Irland beliebte Schau⸗ 
ſpielerin, übernahm auf dem Theater zu Dublin 
eine Favoritrolle. Die Verſammlung war ſehr mit 
ihrer Darſtellung zufrieden; nicht ſo drei vornehme 
Damen, die ſich in der naͤchſt dem Theater beſind⸗ 
lichen Loge befanden, und laut uͤber dieſe Schau⸗ 
ſpielerin ſpotteten. Sie trieben dies ſo arg, und 
bedienten ſich dabei ſo beleidigender Worte, daß, da 
die arme Schauſpielerin jedes derſelben vernahm, 
ſie nothwendig aus der Faſſung kommen mußte. 
Ihre Verlegenheit war ſichtbar; fie ſtotterte, fie 
ſtockte, und endlich brach ſie in einen Thraͤnenſtrom 
aus, verneigte ſich und trat ab. Die drei unar⸗ 
tigen Damen genoſſen jedoch ihren Triumph nicht 
lange. Man rief von allen Seiten, daß das Stuͤck 
fortgeſpielt werden ſolle. Unter dieſen Umſtaͤnden 
trat ein junger irlaͤndſcher Edelmann, der ſich im 
Parterre befand, auf eine Bank, und zeigte ſeinen 
Vorſatz, die Verſammlung anreden zu wollen. Es 


wurde nun Alles ſtill, worauf der Redner anfing: 
„Ich und meine neben mir ſitzenden Freunde werden 
nicht eher die Fortſetzung der Vorſtellung geſtatten, 
als bis die drei beſoffnen Kerls, welche hier in der 
Loge in Frauenskleidern ſitzen, das Haus verlaſſen 
haben werden!“ Dieſer Vorſchlag wurde mit dem 
lauteſten Beifall aufgenommen; ein Hagel von 
Orangen, Aepfeln u. ſ. w. fiel auf die Loge, ſo daß 
die Damen ſich eiligſt retten mußten. Die geraͤchte 
Schauſpielerin erſchien unter Vivatgeſchrei, und 
das Stuͤck wurde ruhig beendigt. 


Das Traumbild. 


Sehnend forſch' ich nach dem Bilde, 
Das im Traum ich ſah; 

Auf dem blumigen Gefilde 
Saß es laͤchelnd da. 

Wie aus Abendroth gewoben 
War das Antlitz mild, 

Und den Blick zu mir gehoben, 
Schaut mich's Engelbild. 


Meine Arme ich erhebe, 
Zu umfangen Dich; 

Wie ich fehne, wie ich ſtrebe, 
Siehſt Du laͤchelnd mich. 

Ach mit rauſchendem Gefieder 
Schwebteſt Du zuruͤck! 

Und auf Blumen ſank ich nieder, 
Hob nicht mehr den Blick. 
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Raͤthſel. 


Vier Kinder, aus dem Nichts geboren, 
Sind ſie die Eltern jedes Dings; 
Es geht bei ihnen nichts verloren, 
Sie ſind das Maaß des großen Rings. 
In ſie zerfließt, was da vergehet, 

Sie nehmen alle Todten auf; 
Doch herrlich, neu an Kraͤften, ſtehet 
Aus ihnen die Verweſung auf. 

Unendlich an Geſtalt und Weſen, 
Sind ſie die Pfeiler der Natur; 
Sie bluͤh'n, erkranken und geneſen, 
Und aͤndern ihre Formen nur, 
Sind alt und ewig jung und neu 
Und bleiben immer einerlei. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Das Waſſer. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Subhaſtations- Patent. 
Die Tuchmacher Karl Friedrich Wilhelm Dehmel⸗ 
ſchen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 32. im erſten Viertel, 
taxirt 860 Rtl. 22 Sgr., 
und darauf haftende Braugerehtigket zur Ab: 
loͤſung, geſchaͤtzt 675 R 
2) der . No. ie taxirt 81 Rtl. 
17 
3) der Beingarten No. 1123., tarirt 82 Rtl. 
4) der . Acker No. 558., tarirt 
106 Rtl. 24 Sgr., 
5) die Gräferey No. 324. tarirt LINE, 5 Sgr., 


ſollen in Termino den 19. Juny d. J. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an 
die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
Kaͤufer einzufinden haben. 
Gruͤnberg den 22. Maͤrz 1830. 
Koͤnigl. Land = und Stadt» Gericht. 


Bekanntmachung. 

Daß rechtskraͤftige Entſcheidung des zwiſchen 
dem Koͤnigl. Fisco und den Beſitzern der bei hieſiger 
Stadt gelegenen Waſſer⸗Mahlmuͤhle, wegen Unter⸗ 
haltung der uͤber die Ochel fuͤhrenden Chauſſee⸗ 
Bruͤcken, bisher geſchwebten Prozeſſes zum Nach⸗ 
theile des Fisci erfolgt, die Fortſetzung der im Jahre 
1824 fiftirten Subhaſtation der bezeichneten Mühle 
und der bei derſelben gelegenen Ochel-Inſel wieder 
in Antrag gebracht, auch als einziger in hieſiger 
Amts⸗Gerichts⸗Stube abzuhaltender Bietungs⸗ 
Termin der 18. May 1830 beſtimmt, im 
letzten Termine auf die Muͤhle 1800 Rthlr. und 
auf die Inſel 120 Rthlr. geboten worden, dies 
wird Kaufluſtigen bekannt gemacht. f 

Deutſch⸗Wartenberg den 6. Februar 1830. 

Herzogl. v. Dino'ſches Juſtiz-Amt. 


Guths- Verpachtung. 

a In Folge Verfuͤgung Einer hochloͤblichen Neu⸗ 

maͤrkſchen Ritterſchafts-Direction vom 20. Decbr. 
1829 und 28. Februar 1830, ſoll das unter ritter⸗ 
ſchaftlicher Adminiſtration ſtehende Ritterguth 
Blumberg, nebſt Zubehoͤr, Croſſen'ſchen Kreifes, 
von Johanny d. J. ab, auf drey nach einander fol⸗ 
gende Jahre an den Meiſt-⸗ und Beſtbietenden oͤffent⸗ 
lich verpachtet werden. Terminus licitationis 
hierzu ſteht auf den 10. May d. J. Vormittags 


10 Uhr, im Gaſthofe zu den drey Kronen in Croſſen, 


vor dem Unterzeichneten an, wo auch Pacht-Anſchlag 
und Pacht⸗Bedingungen, fo wie in den Regiſtra⸗ 
turen der hochloͤblichen Ritterſchafts⸗Directlon in 
Frankfurt a. d. O. ſowohl, als auch hierſelbſt ein⸗ 
geſehen werden koͤnnen. Pachtluſtige haben ſich in 
Termino über ihre Zahlungsfaͤhigkeit auszuweiſen, 
und mit einem Angelde von 500 Rtlrn. baar, oder 
in Pfandbriefen der Provinz, zu verſehen, um ihr 
Licitum damit feſtzuſtellen. 5 
Sollte das Guth, welches bis jetzt für jährlich 
4100 Rtlr. verpachtet iſt, noch vor Ablauf der drey⸗ 
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jährigen Pachtzeit verkauft werden, fo wird dem 
Pächter ein Abſtandsgeld von 300 Rtlrn. für jedes 
an der Pachtzeit fehlende Jahr zugeſichert. 

Das zum Haupt= Guth gehörige Vorwerk 
Klein-Blumberg kann auch ſeparat verpachtet 
werden, und ſteht dem Biether frey, auf beyde 
zuſammen, oder auf jedes einzeln zu biethen. 

Treppeln den 26. Maͤrz 1830. 
Der ritterſchaftliche Commiſſarius 


v. Zychlinsky. 


Verpachtung der Brau- und Brantwein⸗ 
Brennerei zu Rüdersdorf Sprottauer 
Kreiſes. 

Die mit Johanni d. J. pachtlos werdende hieſige 
Brau- und Brantwein= Brennerei, ſoll von gedach⸗ 
tem Johannis-Termine ab, wiederum auf drei 
hintereinander folgende Jahre verpachtet werden. 
Pachtluſtige und Kautionsfaͤhige koͤnnen die Pacht⸗ 
bedingungen bei unterzeichnetem Amte taͤglich ein⸗ 
ſehen und ihre Gebote abgeben. 

Ruͤckersdorf, den 14. März 1830. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Privat - Anzeigen, 


Goncert = Anzeige 
Unter Leitung des Unterzeichneten Mittwoch 
den 21. April im hieſigen Reſſourcen-Saale 
Vocal- und Inſtrumental-Concert. 
Der feſte Entſchluß, meine Subſiſtenz fuͤr 
die Zukunft als Privat-Muſiker hier Orts zu 
gründen, iſt die Hauptabſicht meines Concert⸗ 
Arrangements. Moͤchte ein zahlreicher Beſuch 
der reſp. Eltern und Familienhaͤupter, welche 
eins oder das andere Ihrer Kinder oder Pflege⸗ 
befohlnen meiner muſikaliſchen Leitung anzu⸗ 
vertrauen beabſichtigen, ein Strahl der Hoff: 
nung fuͤr meine Zukunft ſeyn. 
Carl Hannig, 
Muſik⸗Director. 


Looſe zur 6ten Gourant= Lotterie, welche am 
27. d. M. gezogen wird, und einige Viertel Kauf: 
looſe 61ſter Klaſſen⸗Lotterie, find zu haben bei dem 

& Untereinnehmer Lange. 


5” Eine Kratz⸗Maſchine ift billig zu verkaufen 
bei der Wittwe Kube auf der Burg. 


Eine neue kleine zweifpillige Weinpreſſe iſt 
billig zu verkaufen, und wird gefaͤlligſt in hieſiger 
Buchdruckerei nachgewieſen. 


Es wird eine eiſerne Thuͤre von guter Beſchaf⸗ 
fenheit zu kaufen geſucht. Den Kaͤufer nennt man 
in hieſiger Buchdruckerei. 


5° Vorzüglich gute Delikateß⸗Heringe empfing 
wieder und verkauft zu billigen Preiſen 
= E. Froͤmbsdorff. 


Ich wohne jetzt beim Schuhmacher Herrn Wi ls 
helm Sommer eine Treppe hoch vorn heraus. 
a 5 z Jehn, Stadtkoch. 


Ein noch brauchbarer weißer Ofen iſt wegen 
Mangel an Raum billig zu verkaufen, und kann 
innerhalb 14 Tagen derſelbe noch ſtehend in Augen⸗ 
ſchein genommen werden bei 

Fr. Franke in der Buttergaſſe. 


Eine Oberſtube nebſt Zubehör iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen im Kirchen⸗Bezirk No. 26. 
— d———.„«4„—„ÿßꝙ7! — 

Weißwein, ausgemeſſen à Quart 7 Sgr., und 
in 1 Quart⸗Flaſchen mit Flaſche 8 Sgr. 3 Pf., 
wird von heut ab in meinem Laden breite Gaſſe 
und in dem Laden in der Krautgaſſe verkauft. 

Grünberg den 15. April 1830. 


E. S. Lange. 


Ein Schober Heu von 3 einſpaͤnnigen Fudern 
ſteht in Krampe zum Verkauf. Kaͤufer wollen ſich 
gefaͤlligſt bei mir melden. a 


Faͤrber⸗Wittwe Decker. 
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Ein Maſchinendreher findet fortwaͤhrend Beſchaͤf⸗ 
Wittwe Winderlich in der Todtengaſſe. 


Ich mache hiemit die Anzeige, daß ich das Pfund 
Schweinfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. und das Kalbfleiſch 
zu 1 Sgr. 3 Pf. verkaufe. 5 

Fleiſcher Hirthe, 
wohnhaft auf der Lawalder Gaſſe. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 


Gotthilf Leutloff im Schießhaus-Bezirk, 1828r. 


Gottlob Kern im Schießhaus⸗Bezirk, 1828r, 
Bäder Berthold, 1827 r. Weißwein. 

Karl Ilmer im Burgbezirk, 1828r. 

S. Kube am Markt, 1827r. abgebeerter Rothwein. 
Chriſtian Mayer im Hospitals Bezirk, 1828r. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Gruͤnberg ſind 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
v. Holtzendorff. Beitraͤge zu der Biographie des 

Generals Freiherrn von Thielemann und zuf 
Geſchichte der juͤngſt vergangnen Zeit. Zuſam⸗ 
mengeſtellt und mit Aktenſtuͤcken belegt. gr. 8. 

1 rtlr. 15 ſgr. 

Des alten Schäfers Thomas aus Bunzlau in 
Schleſien ſeine Kuren an Pferden, von ihm ſelbſt 
in feiner Mund- und Schreibart beſchrieben und 
zum Beſten ſeiner Nebenmenſchen herausgegeben 
von ſeinem Sohne, dem Schaͤfer Thomas in 
Weißenborn. Mit einer Vorrede verſehen von 
S. von Tennecker, Koͤnigl. Saͤchſ. Major der 
Kavallerie, Kommandant des Train- Bataillons, 
Stallmeiſter und Oberpferdearzt, vormals Lehrer 
an der Koͤnigl. Saͤchſ. Thierarzneiſchule in 
Dresden, Ritter des Koͤnigl. Saͤchſ. Civil⸗ 
Verdienſt⸗Ordens und Mitglied mehrerer gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften. 8. geh. 25 ſgr. 
Tenzel, F. B. R. Lehrbuch der oͤkonom. polit. 
Arithmetik. 2. Auflage. Mit GEBOREN 
gr 


8. 5 
Alphabetiſches Verzeichniß aller im Deutſchen 
ähnlich klingenden Stammwoͤrter. Ein Hands 
buͤchlein für Schulen u. jeden Stand. 8. 2 ſgr. 6pf. 
Verteutſchungsbuch der in unſerer Sprache üblichen 
fremden Woͤrter und Redensarten, alphabetiſch 
geordnet. Lte Aufl. 8. geh. 17 Bogen 15 fgr, 


Pharmaceutisches Central - Blatt. {r, Jahrgang 
1830. 2 rtlr. 15 for. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Dom. Quaſimodogeniti. Vormittagspredigt: Herr 
Subrector Fritze. ee 
Herr Paſtor 


Einſegnung der Katechumenen: 
Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 16. Maͤrz: Doktor Medicinaͤ Benjamin 
Auguſt Winkler eine Tochter, Clementine Emilie. 

Den 3. April: Tuchfabrikant Meiſter Gottlob 
Auguſt Pruͤfer ein Sohn, Karl Wilhelm. 

Den 5. Gaſtwirth Johann Karl Trautvetter 
in Krampe eine Tochter, Henriette Auguſte Bertha. 

Den 6. Tuchfabrikant Meiſter Gottlob Auguſt 
Decker ein Sohn, Heinrich Eduard. 
Den 10. Bademeiſter Karl Buͤttner ein Sohn, 
Karlmann Eduard. s 
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Getraute. ; 

Den 14. April: Tuchfabrikant Mſtr. Benjamin 
Preuß, mit Igfr. Juliane Beate Senftleben. 

Geſtorbne. 8 

Den 7. April: Einwohner Johann Gottfried 
Wegner, 76 Jahr, (Schlag.) 2 

Den 8. Koͤnigl. Justiz ⸗Commiſſarius und 
Notarius Publikus Karl Ferdinand Vanſelow Ehe⸗ 
frau, Ottilie Conſtantia geb. Hinderlich, 24 Jahr 
1 Monat, (Bruſtkrankheit.) — Einwohner Tho⸗ 
mas Conrad Tochter, Wilhelmine Erneſtine Louiſe, 
2 Jahr 10 Monat, (Braͤune.) N 

Den 10. Bauer Michael Scheibner in Sawade 
Ehefrau, Eva Roſina geb. Gutſche, 44 Jahr, 
(Bruſtfieber.) — Kutſchner Karl Auguſt Bohr in 
Heinersdorf Ehefrau, Anna Dorothea geb. Schmidt, 
37 Jahr, (Abzehrung.) 

Den 12. Verſt. Dragoner Johann Karl Haͤtzel 
Wittwe, Roſina geb. Bothe, 83 Jahr, (Alter⸗ 
ſchwaͤche.) — Schuhmachermſtr. Joh. Aug. Fiedler 
Sohn, Friedrich Hermann, 6 Monat, (Kraͤmpfe.) 

Den 13. Verſt. Tuchfabrikant Mſtr. Chriſtian 
Reckzeh Wittwe, Johanna Roſina geb. Boͤhm, 
73 Jahr 16 Tage, (Alterſchwaͤche.) — Wollſorteur 
Johann Karl Bergbuſch, 34 Jahr, (Lungenſucht.) 

Den 14. Einwohner Gottfried Reimann in 
Wittgenau Tochter, Johanne Eleonore, 3 Monat, 
(Kraͤmpfe.) 


— — ꝛs5ßsß89iß3ßX8.8ßvKri42qʒ— — 


Marktpreiſe zu Grünberg 


“ Hödfler Mittler Geringſter 
Vom 5. April 1830. Preis. Preis. | Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen . |der Scheffel 2 3 9 2 2 8 DN 
Roggen 1 7 6 1 5 — 1 2 6 
Gerſte, große 2 : — — — — — — — — — 
„kleine 5 P 1 2 — 1 1 — 11(— — 
ge 8 B z — 23 — — 21 6 — ne 
rbſen : : 1 14 | — 1 13 | — ı 112 — 
TEN 2 . 1 15.|— 1 13 9 1 12 | 6 
1 der Zentner“ — 22 6 — 21 3 1420 — 
froh . .das Schock 4 15 ³ — 4 — — 3 15 — 


„FFF an. a A EEE TEE TE 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


